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Der Flughafenmqcht
leqeVersprechut

Folgt mandem präsidium des
EAP-Verwaltungsrats hn BaZ-
Interview (25.1.), so wird das
Lärmproblem bald weitgehend
gelöst sein. «Wir optimieren die
Flugverfahren so, dass möglichst
wenige Menschen darunter
leiden.». Das verspricht der EAp
seit Jahren. Aber die Zahl der
lauten jährlichen Nachtflüge mit
rnehi als 70 Dezibel hat in
Allschwil gemäss EAp zwischen
2011 und 2018 ksntinuierlich
zugenommen,von 196 auf 1654.

Trotzdem erkl?irt der Vizepräsi-
dent des Verwaltungsrats: «Der
Flughafen kann letztlich nicht
gegen die Bedenken derAnwoh-
ner betrieben werddn.» Er
ignoriert, dass nicht nur alle
Anwohnerverbände die vollstän-
dige Nachtflugsperre ab 23 Uhr
verlangt haben, sondern auch
der Trinationale Distriktrat. Seit
Jahrenktindiet der EAp ein
Verbot der «geplanten» Starts ab
23 Uhr an.Aberrund 2O prozent
der Starts sind «ungeplant», und
es bleibeh auch alle Laidungen.

<<Der EAPwill das subiektive
Lärmempfinden der Bevölke-
rung berücksichtigen.» Das ist
eine Verharmlosung. Es geht
nicht um subjektives Empfinden,
sondern um härtere Dinge, etwa

. die beim Allschwiler Fluglärm in
Nationalfondsstudien nach-,
gewiesenen vermehrten Herz-
Kreislauf-Erkrankungen und
neue Diabetesfälle.

Erfreulich ist, dass sich der EAp
in Zukunft an die nächtlichen
Grenzwerte halten will, nachdem
er diese während |ahren über-
schritten hat. Aber die geltenden
Grenzwerte sind veraltet. Sie
erlauben von 22 bis 24 Uhr und
von.5 bis 6 Uhr insgesamt
16 Uberflüge mit 70 Dezibel. Die
Public-Heatth-Abteilung der Uni
Basel hat stattdessen den Begriff
Intermittenzverhältnis geprägt,
das prozBntuale Verhdltnis
zwischen dem Gesamtlärm und
den Lärmgipfeln in einem
bestimmten Zeitraum. Nicht der
Durchschnittslärm reisst uns aus
dem Schlaf, sondern der einzelne
Lärmgipfel. Doch der EAp bleibt
beim Durchschnittsl?irm.
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